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ALLGEMEINE GESCHICHTE - HISTOIRE GENERALE

Walter Berschin, Griechisch-lateinisches Mittelalter. Von Hieronymus zu Nikolaus

von Kues. Bern, Francke, 1980. 363 S., 2 Taf.

Die Legende vom dunkeln Mittelalter, dem jegliche Ahnung von griechischer
Sprache und Literatur gefehlt habe, ist längst widerlegt, und doch gibt es bis heute

nur wenige Bücher, welche die Griechischkenntnisse in dieser Epoche darstellen.
Berschins Werk ist ein erster Schritt dazu, diese Lücke zu füllen. Selbstverständlich
ist es unmöglich, dem eiligen Leser das trotz allem reiche Material auf wenig hundert

Seiten zu präsentieren; denn es wäre notwendig, zahllose Einzelheiten - viele

auf den ersten Blick geringfügige Spuren von echtem oder auch nur vermeintlichem
Wissen über die Griechen - zu sammeln und zu ordnen.

Hier nur wenige Stichworte, um anzudeuten, welche Fülle von geistesgeschichtlichen

Problemen in einer Gesamtdarstellung der griechischen Komponente
mittelalterlicher Kultur zu behandeln ist: Griechisch als Sprache der Bibel und seine

Stellung in der Liturgie, der philosophische und theologische Hellenismus der lateinischen

Spätantike (die Übersetzertätigkeit seit der Zeit Augustins), das von Osten
nach Westen sich ausbreitende Mönchtum, weltliches und kirchliches Recht, das

gotische Italien (mit Boethius und Cassiodor), Langobarden, Spanien, Irland mit
seiner besonders lebendigen Beziehung zur klassischen Antike, Beda als «Englands
ältester Klassiker», die karolingische Renaissance, St. Gallen und Reichenau, Kontakte

mit den Arabern und die Übersetzerschule von Neapel, die Ottonen (Trier,
Echternach, Metz, Köln, Regensburg, Bamberg), die Vermittlerrolle von Venedig und

Pisa, das normannische Sizilien, Johannes von Salisbury, die Staufer, Konstantinopels

Untergang und der Westen, die Konzilien des 15. Jahrhunderts, Nikolaus von
Kues.

Über jedes dieser Themen könnte man leicht ein eigenes Buch schreiben. Berschin

bewältigte die Fülle dadurch, dass er einen bestimmten Aspekt in den Vordergrund
rückte: er versuchte, «Literaturgeschichte von den Handschriften her darzustellen»

(S. 11). Dies hat den Vorteil, dass der Leser sofort in Kontakt kommt mit den Graeca

des Mittelalters. Der Verleger hat entsprechend nicht mit griechischem Handsatz

gespart: wir lesen immer wieder griechische Buchtitel, mühsam zusammenbuchstabierte

(oft auch rührend fehlerhafte) Zitate, Schriftproben aus Manuskripten, usw.
Gerade die hybriden Sprachmischungen geben einen guten Eindruck vom Bestreben
des mittelalterlichen Intellektuellen, die letzten Brücken zur griechischen Kultur
nicht abbrechen zu lassen. Aber die Nachteile dieser Perspektive der Darstellung
sind für den Leser ebenfalls spürbar: da Berschin gegen 250 Handschriften erwähnt,
bekommt sein Text manchmal etwas den Charakter eines Katalogs und der Leser

wird der Bibliotheksnummern bald einmal müde. Was dieser Literaturgeschichte
zum Teil fehlt, ist die Literatur selbst: allzu selten erhält der Leser Kostproben von
einschlägigen Texten, etwa aus einer der zahlreichen, für das Geistesleben entscheidend

wichtigen Übersetzungen; diese werden in ihrer sprachlichen, stilistischen,
übersetzungstechnischen Eigenart zu wenig plastisch dargestellt. Wir hören zwar
von «wörtlichem» oder «sinngemässem» Übertragen und von «Litteralismus», können

aber kaum genau nachvollziehen, was mit solchen schematischen Prädikaten in
bezug auf die entsprechende Epoche tatsächlich gemeint ist. (Wenn ein Hieronymus
oder ein Burgundio behaupten, ihre Wiedergabe sei ad verbum, so bedeutet dies bei

weitem nicht dasselbe.)
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Man könnte sich denken, dass das in diesem Buch behandelte Thema noch um
einiges abwechslungsreicher darzustellen wäre, zum Beispiel auch unter Einbezug
bildlicher Quellen. Aber der Verfasser - und vermutlich auch der Verlag - haben
sich gewisse Grenzen setzen müssen (schon so liegt der Preis des Buches bei 150
Franken!). Was vorliegt, ist mindestens ein tüchtiger Anfang; dank reicher
Literaturverweise sind aber manche Teile schon beinahe als Handbuch tauglich, so dass
der Spezialist selbständig weiterarbeiten kann. Der Laie erhält jedenfalls einen
guten Überblick über die komplexe Problematik und eine Fülle interessanter Anregungen.

Die Erforschung des «griechisch-lateinischen Mittelalters» weist vorläufig noch
einen Rückstand auf, weil man lange Zeit gemeint hat, dieser Epoche gehe jeder
echte Bezug zum Griechischen ab, und weil noch heute viele Gelehrte Übersetzungen

als Texte einstufen, deren Interpretation sich überhaupt nicht lohne. Es ist
natürlich besonders schwierig, die Kunst eines Übersetzers zu würdigen (S. 267-271,
zu Burgundio, sollten zweisprachige Textbeispiele nicht fehlen!); was wir etwa in
den Prologen lesen, ist teilweise topisch (z. B. auf S. 254, von Johannes: der Mangel
an verfügbaren Schreibern), und die theoretischen Bekenntnisse mussten immer
wieder an der Praxis des jeweiligen Autors getestet werden. - Der Rezensent hat hier
gewisse Lücken empfunden, aber er muss zugeben, dass dieser
literarischphilologische Aspekt des Problems bisher wenig bearbeitet worden ist und deshalb
die Zeit für eine entsprechende Gesamtdarstellung noch nicht gekommen ist.

Küsnacht 7 Zürich Heinrich Marti

Frederick A. Spear, Bibliographie de Diderot, repertoire analytique international.
Geneve, Droz, 1980. LVIII, 902 p.
Dans cette somme de pres de 4000 numeros, Frederick A. Spear, qui s'etait fait

connaitre dejä comme bibliographe de Voltaire, a repertorie et classe tout ce qui
s'est ecrit sur Diderot du XVIIIe siecle ä nos jours et dans toutes les langues (y compris

le russe et le japonais). Les references qui composent l'ouvrage sont donnees
avec une grande exactitude et ä l'aide d'abbreviations clairement explicitees dans les
pages preliminaires. La plupart des notices sont suivies d'un bref commentaire, pre-
cisant lä oü il le faut les limites du sujet traite, donnant pour les recueils le detail du
contenu, enumerant pour les livres les recensions parues dans les revues savantes,
presentant parfois sur la valeur des ouvrages une appreciation qui nous a paru presque

toujours equitable. A cöte des publications specialement consacrees ä Diderot,
de nombreux ouvrages generaux contenant une partie, un chapitre sur Diderot sont
pris en consideration. De multiples renvois ont ete etablis d'un numero ä l'autre ä
l'interieur de la bibliographie, qui se termine par un copieux index alphabetique des
noms d'auteurs.

Travail de grande qualite donc, mais qui appelle pourtant certaines reserves. En
theorie, la bibliographie d'un sujet non contemporain peut etre dressee chronologi-
quement ou alphabetiquement ou systematiquement. Les meilleures bibliographies,
d'ailleurs, par des tables appropriees, permettent les trois approches. On n'en a ici
que deux: la structure generale de la bibliographie est systematique et dans le cadre
de chaque section, l'ordre est alphabetique, de sorte que la dimension chronologique

fait totalement defaut. Impossible de reperer par exemple ce qui s'est ecrit sur
Diderot en 1789 - sinon en depouillant numero par numero tout l'ouvrage!
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